
haue. Die GeschwiS1er 'l'homa haben ihr auf dem Al ­
lcrshausener Friedhof elnc1\ Grabstein gestiftet, der in­
i.wischen in andere Hände übergegangen isc. 
Sehr guc bekannt war Thoma mit dem in seinen „Erin­
nerungen• cindringlim gesdiilderten Pfarrer von Allcrs­
hawen, H. H. Dominikus K~r, weldier audi der Vik­
tor immer .fmmdsdiaftliche Anteilnahme• bezeuge hat«: 
und n1it ihr, wenn n irgend ging, $paiiere.n gegangen 
war. 
Zwei von Thomas Stücken sind inl „Poschäusl" entstan· 
den, „Die Medaille" und die bekannte „Bauernhoch­
zeit'', d ie kösdidte Beschreibung einer altbayerischen 
ßauernhochzeir. Als Vorlage für dieses Scück, da.s er in 
die Damaucr Gegend verlegt hat, d.ienre dem Dichter 
die im Jahre 1901 srangdundcne Hocbzoit dos Bauern 
M21thäw Badhom in Allershauscn. Der Hochzcirsl•der, 

in Thon1as Stück „Srackl-Hans"' geheißen, v.'ar Jer sei­
nerzeit wegen seiner Untcrl1nltsan1kcit berüd1tlgte Sei· 
lcrcibcsit.z.er in Allershauscn, der „Strick-Hans•. Der 
eine oder andere Teilnt:hmer an Jicscr Hochzeit mag 
heute noch leben, sowie es nodi Mensdicn in Allcrsbau­
scn gibt, die Ludwig Thom• pc..Wnlich gekannt babtn. 
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Ludwig Thoma als Rechtsanwalt zn Dachau 
Von Arig11st Br" c km a y er 

.Nachdem idi mit allerhöchner Entsdiließung d<s kgl. 
StaarsminiS1eriums dor Jusri2 \'Om 4. Oktober 1894 
zur Anwaludiaft bei dem kgl. Amugeridit Dachau zu­
gelassen wurde, zeigt ich :an, daß ich nunmehr mein~ 
Praxis eröffnet h•be. • 
G>nz o ffiziell im trodtenen, k..lcrnen Amudeum:h 
zeigte hieroiic Ludwig Thomo, Dokwr der Jurispru­
denz, am 22. Oktober 1894 dem Amtl~etidlt D•dl•u 
die Eröffnung seiner Anwaltspr2xis an. Seine Kanzlei 
rid1tctc er im Hause eines Schneidermei$ters an del' 
Augsburger Straße ein. F.ine Gcdcnkt>fel am Beklci­
dungsh:aus R:auffcr erinnert noch heute daran. 
Nur wtnige, in der Hauptsache Thomakcnner und Li-. 
tcr-aturhistoriker, ~·i.s.scn, daß Thoma gelernter Jurist 
und einige Jahre am Amtsgericht Damau ils Rechts­
anwalt zugt-lasscn "War. 
Juristen hat es unter seinen Vorf:ahren nidtt gegeben. 
Generationsweise waren seine Ahnen vliterlicherscits Jä­
ger und Forstbeamte. Nad1 dern Abitur blieb er ?;\1-

nächst den "liebgewordenen Vorst(llungen" seiner Fa­
milie treu und S<hricb sich an der Forstakademie in 
Aschaffenburg ein. DO<h nam zwei S.mestern sattelte 
er auf Juristerei um. Als Grund für diese überrasdicn­
de Entschoidung gibt Ludwig Thoma .du neue Scbreib­
wnen und die miserablen Gchiltcr• :an. Hier z.e.ichntn 
sich bereits die Züge in Thomas Wesen ab, die wir spä­
ter in seinen Werken immer wieder :antreffen: Eine 
rigorose Abneigung gegen geistlose, allem M<nSchlichcn 
ferne Bürokratie und trockenes, n1cc:hanisch aufgespei­
chertes Wissen. 
Jn diosem Sinne hatte Ludwig Thom> >uch nie ein em­
tes, innerlich engagiertes Verhältnis zu der 2n sich et­
was trockenen Mar-C'ric der Jurisprudenz. Rein theore· 
ciscbt juri1tische Erörterungen und DiskuJSioocn waren 
ihm im Innersten zuwider. Das lntellektudle, bezug­
lose Durmdringen eines .FaJlos• erschien ihm als Auf-
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geblasenheit. Im Vordergrund sund bei Tboma immer 
der Mensch, aum und gerade in dor JuriS!erei. Auf­
S<hlußroicb isc für d>S Verhältnis Tbom:a.s zum Juristen, 
d•ß der Jurist, wje er ..,lbsr sagt, das C.lderonS<he 
Wort a.n sidi erfahren müsse, ... daß zwi.schen lcidt:n se­
hen und leiden kein Unterschied soi•. 
So war es für Thoma selbstversciindlich, daß er noch 
dem bestandenen juriStisdicn Ex2mcn nicht d ie lauf· 
bahn eines Richters oder Verwal tungsbeamten einschlug, 
obglcid, durc:h die Tr:aditioncn. seiner Familie die Be· 
amtcnlaufbahn "orge7..eidinet w:ar. Der Bt:amte w:i.r ihm 
viel zu sehr dem Pulse dos Lebens und dem Volke fern. 
Bissig untcnchicd er die _,,Intelligent und die Juristen•. 
Die Gesollsch•ft der Bürger und B•uern fand er .un­
vergleidtlidi anregender•. 
\V~hrend der Täclgkeic in einer Münchner Rechuan­
w•luk•nzlei fuhr er mit einem Freunde nich Schwab­
h•uscn über Dach•u. ßeim Anblick des geruhsamen 
MorktOeckens Dachau überkom ihn die starke Sehn­
sucht, in dieser Stille •u leben. Er besann sich nicht 
lange und kam trotz Abratens besorgter Bekannter um 
seine Zulassung in Damau als R.echu•nwalt ein. 
Ludwig Thoma war seit Mcnsdltngedenken der erste 
Advokat in Dam•u. Kein Wunder, daß ihn die Bevöl­
kerung als .sonderbiros Exempbr" bestaunte. Bemer­
kcns"·ert ist die Episode seiner Yor$tellung: beim da„ 
maligc:.n Vorsca.od des Gcridlts., einem Ober2mtsrichter 
nomens Schub. bssen wir den Dichter solbn sprechen: 
„Als ich beim Vorstonde des AmtsgericlitS einen Besuch 
m:id1tc, strich der alte Herr seinen langen~ grauen 
Sdinauzbart und sagte brummig: So? Sie san der? Er 
verspr.ch sich offenbar weder Nutzen nodl Annehm­
lidikeit von der neuen Etscheinung. • 
Zunächst lief die Praxis rnißig in. Die Klienten kamen 
in der H:aupwche nur, um djc.sen neuen Advokaten 
„kostenlos• anzuschauen. Oie „Kundschaft• seczte sich 



au( Grund d<r soziologisd1en Struk tur des damaligen 
D:u:il:i.u :i.us ß;luern und „ Tandlern• zus1mn1en. Dies 
zeigt $ic.:h sd1on daran, daß Thoma in der Anf2ngsicil 
hoffnungsvoll und zuglcidt ingstlidt auf jeden Sdiran­
nentag w:irtete. Mit der Zeit aber spra<h ~ich sein 
Name int Lande draußen herum, er h;anc gewisse l!r ... 
folge vor Gcridtt und so konnte er sich „ordentlich" 
über Wassu halten. 
Ober sc:in Wirken ~ls Redttso.n„•2lt in 02ch2u sind die 
Quellen sehr dürftig. Aufkr den Origin•lschroii>en Tho­
mas über .seine Praxiseröffnung und -aufg:abc, die "'on 
mir in einem :1ltcn Aktcnfaszikcl über die Advok2tu r 
bei dem kgl. Londgericht Dad>au aufgefunden wurden 
u nd jetzt eingcr:ih mt d:as Vorsc.andszim1ner zieren, bc„ 
siezen 'vir keine: sd1rifclidtcn Zeugnisse. Ober Form 
und Art seines fore11sisd1c:n Auftretens können \vir uns 
ledi&lich aus seinen \Vcrkcn ein Bild m~d1cn. Bei :i1cincr 
ongcborcncn Sd1üd nernheit fchlcc ihm sid1crlich dos 
vom Volk erwartete Auhrumpfen. Er liebte die Sad1-
lidikeit und das incnsdtliche Mitempfinden mit dein 
Klienten. Pathos und .Gsdteiddaherreden• w>ren ihin 
''erhaßt .• Die Advokaten haben sdtön ger<det, und la­
teinisch ist sicher mehr gequatscht worden „ •ic d~tsch•. 
bemerkt tr tinmaJ im Agricola. Ludv.•ig: Thoma sah in 
stintm Berufe die Aufgabe eines Patrons im guten, 
römisdicn Sinnt, d.er für s-cine hilftsuchenden Klicnttn 
voll und ganz da ist. Sidierlich hat er sidt idcnti6zitrt 
mit dem Rate eints Freundes : „ Wenn Sie ein beliebter 
Anwalt werden wollen, so müssen Sie vor 2l1cm be­
strebt stin, aus den umständlichen Erzählungen dtr 

k leinen Leute das \Vesenrlichc he raus7.ufindcn; d ies 'ver­
dcn Sie am besten dur<h ruhi ge§ Zuhören erreichen. 
Als Gewissensrat müssen Sie es hinnthmen, 'vcnn lh­
ncn jemand sein ganzes Herz. ausschüttet ... • 
Se-ine Klientc1\ waren vornehmlich die Bauern des Da­
chauer Hinterlandes mit ihren allfäglichcn, men.sdilichm 
rroblemen und Sorgen. In sie h2t or hineingeschaut 
und sie lieMn und schätzen gelernt .• Ar~it gibt ihre-m 
Lei>en au.sdilicßJjch Inhalt, weih< ihre Gebräuche und 
Sitten. bestimmt einzig ihre Anschauungen über ~1en­
sdicn und Dinge ... Es liegt eine so riefe Sitrlit..+.keit ... 
in dic.-scr Auffassung von Recht und Unrecht, von 
Pflidu und Ehre, daß mir daneben die höhere Moral 
der- Gebildeten recht verwaschen vork11.m."' 
Lud\vig Tho1n:i crf:ißte die Lusc dieses Leben zu sdtil· 
dcrn, in das er als .Advokat so griindlit..i1 hincin!d1:lucn 
konnte. 
So schwer ihm der Absd1ied von dem bescheidenen 

Glück du unbesdlwerten und doch so erkenntnisrei­
d1cn D:u:hauer Jahre fiel, eine innere Stimme sollte ihn 
seiner eigent1ichcn Berufung zu führen. 
Am 1. April 1897 zeigte Dr. Ludwig Thoma mit den­
selben nüchternen Worten dem kgl. Amugericht in 
Oachiu die Aufg-aM seiner rr3xis a.n. 

Al~ Quellen aus Thomas Werk<'n wurdc:o bcnut:tt: 
Erinnerungen: Im ßc:ruf, und Agricota 
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Augustcnf<"ldcr Straßt 6. 

Ludwig Thoma und Freising 
Von Ernrt Wtngtrt 

Ludwig Thoma, der des öfteren nadi Allersh•usen ge­
fahren war und dabei durdt Freising kam, kannte un­
sere Stadt nidtt nur von der Durdtfahrt her. Er harte 
hier sidtcr auch Station gemacht, hatte Einkehr und 
:auch ßcsinn\lng geh alten. Er liebte Altbayern und seine 
Städte. Und schlicßlidt ist ja Freising das Herz Alt­
boyerns. Als poli1i$che Gärungen d as Land beunruhig­
ten, d2 schrieb Thom• an J osef Ho(miller am 1. Jul; 
1918 u. a. folgende Zeilen: 
„ ... \'V':as Sie mir von Freising schreiben, betrübt midl! 
In den letzten Tagen las idi wieder Riehls Wanderun­
gen, \V/cnn id1 1nidi aus der Gegenwart Rüchre in die 
hen.liche Zeit der 50er, 60er Jahre, nehme ich R iehl 
zur Hand. Seine Abhandlung über die ,geistlidic' Stadt 
Freising hatte mich angeheimelt„ noch h eute morgen, 
und nun las idi Ihre Nachricht. So muß auch dieses ur­
alte Stüdc Altba.ytr n versaut werden. Die altt Korbi­
nianlindc mag verdorren.• 
Wer in Thomas ocht Binden .Gesommdte Werke" 
liest, dtr wird g~r nicht so sc-ltcn auf den Na.men Frei­
sing Stoßeo. Wenn auch die Stadt dann in eine Ge­
schichte mit hinein verwoben ist, so muß der Frtisinger; 

heu1e dodt feststellen, daß das Einschlägige nidtt 
sdtlcdit getroffen ist. 
fn. der Klrin.stadtgcschichtc „Junker Hans•, die: sich in 
Tr-aunncin :ib.spielt~ kommt einer der Helden, der 
Brauereivolont2r Georg r faffinger auf Frcisinger Er· 
Jcbnissc zu sprechen, die sein neuer Schwarm, das Frliiu00 

Jein F:1n ny Trinkl 2us Traunstein, se-hr interessiert ver­
folgt: 
„,In Freising, wia'r i studiert h:ib•, da hat :amal oana 
auf an Ball meiner Dame auf'n J'uaß tret'n. Dem h ab 
i a. paar abazog'n und hab' n über d' Stiag'n abi 
g'schmiss'n, daß er dös halbe G'landcr mitg'numrna 
hat .. : 

J M . 1 ' • css:as ari a . . . . 
,Und amal hat inserVerbindung a Gartenfest g'h2br. . .' 
,Waren s· bei an Srudc.nte:nkorps?' 
,Bei deT Ccrcvi.sia in Weihenstephan in der Briuschul' 
... und da hamm mir • G2rten fest g'habt, und da hat 
oana mit meineT Dame 's S~1J\Ztln. o'g'fangt ... und 
dem hab i aa zo-agt, wo der B:anl :an Most holt .. .' 
,Sie sind gewiß tin rechter Don Schuang g:'wcscn?" 
,Han?" 
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